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Porno-Dreh und Sex auf der Rezeption
J ohlend verlassen die drei 

Schweiz-Kroaten im 
Morgengrauen das Ho-

tel. Sie grüssen Nachtportier 
Dario R.* (21) und rufen ihm
zu: «Wofür ins Bordell gehen,
wenn man hier solche Frau-
en kennenlernt.» Einer der 
Männer greift noch zum Kugel­
schreiber und kritzelt frech ins 
Gästebuch: «Ficken war sehr 
gut, bester Escort.»

Bei den Escort-Damen han-
delt es sich um zwei Russinnen, 
Mutter und Tochter, wie der
Portier wenige Stunden später 
herausfindet. Die beiden resi-
dieren in einem Mini-Doppel-
zimmer mit 1,40-Meter-Bett 
und haben in der Nacht ihren
Schlüssel verloren. Dario R. ver­
zieht keine Miene. Diskretion ist 
in seinem Job Ehrensache – für 
BLICK macht er eine Ausnahme.
Rot wird er bei pikanten Erleb-
nissen schon lange nicht mehr.
Er ist skurrile Szenen gewohnt,
dabei arbeitet der junge Mann
erst seit einem Jahr als Nacht-
portier in einem renommierten
Zürcher Hotel.

Es sei nicht lange her, als ein 
betrunkener Anzugträger in Be-
gleitung einer jungen Frau an 

der Hoteltür klingelte. Dario R. 
liess die beiden rein. «Ich dach­
te, sie seien Gäste und führte 
deshalb meinen nächtlichen
Rundgang fort», sagt er. Doch 
der Mann und die Frau haben 
noch kein Zimmer, die Lust 
überkam sie aber schon in der 
Lobby.

Der Portier bekam davon zu-
nächst nichts mit. Erst als der
Mann nach 20 Minuten noch 
mal die Glocke bediente. «Ich 
ging also noch einmal zur Re-
zeption, um ihnen ein Zimmer 
zu buchen. Die Frau hatte ver­
wuschelte Haare und ihre Bluse 
war aufgeknöpft. Da dämmerte

mir langsam, was die beiden
wohl in meiner Abwesenheit ge-
trieben haben», sagt Dario R.

Später schaut er auf der 
Überwachungskamera nach und 
tatsächlich: Der Anzugträger
setzte die Frau auf den Rezepti-
onstresen und verschwand mit 
dem Kopf zwischen ihren

Schenkeln. Sie stoppten erst, als 
sie die Überwachungskamera 
bemerkten. Vorerst. «Sie ver-
schwanden dann noch auf dem 
Klo», weiss der Portier.

Andere Gäste seien kamera­
freundlicher: «Ich erinnere mich 
noch gut an ein niederländi-
sches Paar, das im Deluxe-Dop-
pelzimmer illegal einen Porno 
gedreht hat!» 

Der Zimmernach-
bar, ein deutscher 
Vater mit Kleinkind, 
habe sich nachts bei 
ihm beschwert. Über 
die eindeutigen Ge-
räusche, er könne
deshalb nicht schla-
fen. «Also ging ich 
hoch und klopfte an die Zim-
mertür.»

Ein Mann öffnete ihm. Er 
trug nur einen offenen Bade-
mantel über den Schultern. Der 
Portier ermahnte ihn und seine
Begleitung. Doch das Paar hör-
te nicht auf. «Das Zimmermäd­
chen entdeckte morgens
schliesslich Kameras und Be­
leuchtung, akkurat ums Bett he­
rum angeordnet», erzählt er.

Und sind die Filmchen im 
Netz gelandet? Dario R. lacht:

«Ich habe nicht nachgeschaut.
Aber so teures Equipment
nimmt man kaum umsonst mit.»

Eine ähnliche Szene spielte
sich einige Monate später ab.
Ein junger Schweizer (24) be-
stellt bei Dario R. flaschenweise 
Wein, Champagner und ein Drei-
Gänge-Menü. Der Nachtportier 
bringt die Bestellung aufs Zim-
mer. «Der Gast wollte sogar

noch, dass ich bleibe 
und mit ihnen feie-
re», so R. Er lehnt ab.
Am nächsten Mor-
gen dann der
Schock, die Party 
war völlig ausgear-
tet: «Sie hatten Fens-
ter und Spiegel ein-

geschlagen. Das Bett war ver-
wüstet», erzählt er.

Aufräumen musste Dario R.
nicht. Seine Schicht endet im­
mer frühmorgens. Aber: «Dann
ärgern sich die Zimmermäd-
chen weiter mit diesen Gästen 
herum.» Seinen Job mache er 
trotz aller Nebengeräusche sehr 
gerne. Schliesslich bieten die 
Erlebnisse in den unzähligen 
Nachtschichten vor allem eines:
gute Geschichten. Helena Schmid
* Name geändert

Was der Nachtportier 
eines Zürcher Viersterne-

Hotels so alles erlebt

Wir packen  
jetzt schon 

aus!
In einer Woche ist 

Bescherung. Im BLICK 
schenken Ihnen  

jetzt schon spannende 
Menschen ihre Zeit – 
und ihre Geschichten.
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 «Sie
hatten

Fenster und 
Spiegel ein-
geschlagen.»
Dario R.

Die Strahlefrau sagt Adieu
Martina Tomaschett und  
Andrea Willimann

A m Mittwoch wird sie 
zum letzten Mal an 
einer Bundesratssit-

zung teilnehmen, gestern ver-
abschiedete sich Medienminis-
terin Doris Leuthard (55) schon 
einmal von den Politikjournalis-
ten in Bern. 

Gut gelaunt – wie fast immer 
– empfing die Aargauer Magist­
ratin diese im Berner Café Diago­
nal. Sogar Journalisten aus dem 
heimischen Freiamt waren ge-
kommen. Die Frage, ob sie denn
nun wieder öfters im Reusstal
anzutreffen sei, bejahte Leuthard
und meinte, das sei mindestens
ihre Absicht. Mit gewohnt ver-
schmitztem Lächeln fügte sie an: 
«Man muss auch zugeben, wir
haben natürlich nicht so viel Ab-
wechslung wie im städtischen
Bereich. Es bleibt beim Lesen,
Sport und Musik machen.»

Doch Leuthard 
nutzte den Termin 
nicht nur, um ein paar 
Anekdoten zum Besten 
zu geben. Sie hielt 
nochmals – ganz 
Staatsfrau – Ausblick 
auf die Herausforde­
rungen unseres Lan­
des. Passend zum Na-
men des Lokals Diago-
nal äusserte sich Doris 
Leuthard querbeet zu 
allen möglichen politi-
schen Themen.

In Bezug auf das 
derzeit heissdiskutier-
te Verhältnis zur EU prognosti-
zierte sie «viele weitere Kompli-
kationen»: «Wir haben nicht viel 
in der Hand, um die Interessen 
der Schweiz zu verteidigen», 
sagte Leuthard, jedoch ohne ein 
Plädoyer für das umstrittene 
Rahmenabkommen zu halten.

Doch sie warnte davor, sich 
falsche Hoffnungen zu ma-

chen, Paris, Berlin oder Rom 
würden für uns in Brüssel 
kämpfen: «Wir können 
nicht erwarten, dass uns 
unsere Nachbarn hel­
fen. Sie sagen das 
zwar immer, aber sie 
machen es fast 
nie.»

Kollegiales Zusammenspiel
Der Anfang von Doris Leuthards 
Karriere wurde im Freiamt gelegt. 
Als Flötenspielerin konnte sie 

schon früh das kollegiale Musizie-
ren üben. Das hat ihr sicherlich in 
der Kollegialregierung in Bern 

geholfen. Leuthard sitzt in der 
hinteren Reihe als Zweite von 

links.

Dario R. erfährt
während seiner

Schichten viel
über die Gäste.
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Balance ist wichtig
In der Damenriege Merenschwand 
AG zeigte Doris Leuthard schon in 
den 1990er-Jahren vollen Einsatz 
wie hier am Barren. Vom Sport 

profitierte sie auch als Bundesrätin: 
«Balance halten» sei wichtig für 
unser Land, mahnt sie. «Sich 
verrenken» musste sie sich in der 

Regierung jedoch nie, wie sie 
betont: «Ich habe immer ver­
sucht, das zu machen, was mir 
auch entspricht.»

Die Familie an erster Stelle
Wenn Leuthard künftig «Projekte, 
die ihr am Herzen liegen», verfolgt, 
gehört ihre Familie dazu. Auf dem 
Bild die Familie 1992 vor dem Hotel 

Beau Rivage in Weggis LU (v. l.): 
Fabian, Thomas, Doris, Maurus, 
Ruth und Leonz Leuthard. Ihre Bun-
desratskollegen hingegen werde sie 

nicht vermissen: «Wir haben 
schon jeden Mittwoch Sitzung 
zusammen. Das ist aber nicht 
so harmonisch, wie Sie meinen!»

Doris Leuthard geht in ihre letzte Woche als Bundesrätin. Ihr Leben in fünf Bildern

Doris Leuthard und Ex-US-Präsident Barack
Obama beim Nuklearen Sicherheitsgipfel 2010.
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Die Strahlefrau sagt Adieu
Das Buch zum 
Rücktritt
Zufall oder nicht? Just am 
Tag, an dem Medienministerin 
Doris Leuthard sich in Bern von 
den Politjournalisten verab­
schiedet, erscheint im Welt-
bild-Verlag eine Biografie 
über die Strahlefrau aus 
Merenschwand AG. «Die Staats­
frau mit Charme und Charisma», 
so der Titel, gewährt darin dem 
ehemaligen Journalisten und 
Kommunikationsberater Werner 
Vogt seltene Einblicke in ihr Le­
ben und sogar ins Familien­
album.

Reiselustig
Doris Leuthard freut sich auf ihr 
«Leben nach der Politik». So will sie 
bald verreisen, wobei sie nicht ver­
rät, wohin und wie lange. «Es gibt 
schon einige schöne Orte auf 
dieser Welt!», schwärmte sie. Auf 

ihren Auslandreisen durfte sie ein 
paar kennenlernen. Dabei gefiel ihr 
das Fahren auf zwei Rädern aber 
nicht nur in Vietnam: An der Reuss 
im Freiamt werde man sie bestimmt 
trampeln sehen!

Am Freitag wird Leuthard 
ihre Abschiedstournee in Bun-
desbern weiterführen und ihrer 
Nachfolgerin, Simonetta Som-
maruga (58), symbolisch den 
Schlüssel zu ihrem Departe-
ment übergeben. Wohin es die 
Strahlefrau nach ihrer Bundes-
ratskarriere verschlägt, wollte 
sie noch nicht verraten. Sie sei 
dann ja keine öffentliche 
Person mehr – worauf sie 
sich freue.

Eines aber versprach die 
Abtretende: Sie werde sich nicht 
mehr einmischen und auf politi-
scher Ebene tatsächlich «ver-
schwinden».

Was bedeuten die «Nudeln» und Sterne?
Doris Leuthard fühlt mit, wenn 
die nächste CVP-Bundesrätin Viola 
Amherd (56) das Verteidigungsde­
partement (VBS) übernimmt. Auch 

ihr habe nach der Wahl 2006 das 
VBS «gedroht». Sie habe bereits 
gebüffelt, was eine Brigade sei 
und was die «Nudeln» und Sterne 

bedeuten. Der damalige VBS-Chef 
Samuel Schmid (71) habe aber 
Entwarnung gegeben: «Du musst 
keine Angst haben, ich bleibe.»

Doris Leuthard geht in ihre letzte Woche als Bundesrätin. Ihr Leben in fünf Bildern
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